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Bekanntmachung.
Unt wirtschaftlich schwachen Einwohttern die Verwendung des Gafes

zu ermöglichen, ift beabsichtigt, denselben die entsprechenden Einrichtungen
gegen Entrichtung einer niedrigen Tilgungsrate zu beschaffen. Interessenten
werden gebeten, sich bis zum 10. September im Gaswerk, wo jede ge-
wünschte Auskunft erteilt wird, zu melden.

Landeck, den 30. August 1922. Der Magiftrat.

« Bekanntmaehnng.
Obwohl nach dettt Vertrage mit der GasanstaltsBetriebsgesellschaft

Zuleitnngen nur bis zur anetriebnahme des Gaswerkes tostenlos bis
zu einer Länge von 15 m hergestellt wurden, soll diese Frist bis einschl.
30. September verlängert werben. Interessenten, die sich noch an das
Gaswerk anschließen wollen, werden aufgefordert, bis ztt genanntem Termitt
bei detn Gaswerk direkt entsprechenden Antrag zu stellen.

Landeck, den 30. August 1922. Der Niagistrab Dr. Jeglinskh.

Bekanntmachung.
Betrifftt Bekämpfung der Tuberkulose.

Die nächste kostenlose TuberkttlosensSprechstunde findet wie folgt statt:
in Landeck am 12. September nachntittags 4 Uhr

bei Herrn Dr. Münzer,
itt Schreckeudorf am 13. September nachm. 2 Uhr

bei Herrtt Dr.Schmidt.
Landeck, den 24. August 1922.- Der Wingistrnt. Dr. Jeglinsky.

Bekanntmachung.
Die städtischen Körperschaften haben die Wassergebühr für l cbm

Wasser aus der städtischen Wasserleitung ab 1. Juli 1922 auf 2,25 Mk.
erhöht. . .

Landeck, den 25. August 1922. Der Magiftrat. Dr. Jeglinsky.

Bekanntmachung.
Die Urliste der in der Stadt Landeck wohnhaften Personen, welche

zu dettt Amte eines Schöffen oder Geschworenen berufett werden können,
liegt in ber Zeit vom 1. bis 8. September 1922 vorm. von 8——12 Uhr
uttd ttachtnittags von 11/2 bis 41x2 Uhr im Rathaus, Zimmer Nr. 13 zu
jedermantts Eittsicht aus. - -

Landeck, den 30. August 1922. Der Pingistrntt Dr. Ieglittsky.

Bekannttnakhung.
Die Liste über die netterfolgte Unterverteilung von Getreide aus der

Ernte 1922 liegt in ber Zeit votn 1. bis 7. September 1922 im Rathause,
Zimmer Nr. 8 zur Einsichtnahme öffentlich aus.

Barwert, den 30. August 1922. Der Magistrat.

Dr. Jeglinsky.
 

Dr. Jeglittsky.

Bus kandeck und illgemeines.
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 1. September 1922.
s— Unser Bade- und Kurort Landeekr steht mit der Beincherzahl

von beinahe 18000 Gästen in dieser Saisott wieder an erster Stelle in
den schlesischett Bädern. Er hat die Gesamtfrequenz des Vorjahres utn
700 Personen und die des letzten Friedensjahres um mehrere tausend
Gäste überschritten.

e. Schützengilde. Bei dem am 27. unb 28. August stattgefundenen
Schießeu wurden im ganzen 1350 M. eingeschossen. Es war dies ein
combiniertes Stich- und Zirkelschießen. Nach Abzug aller Unkosten kamen
mit Divisor 10 im ganzen 1000 M. zur Verteilung. Mit einem 41X2 Teiler
hatte Herr Gerbernteister Pompe den besten uttd tiefstett Schuß, somit ben
ersten Gewinn. Den zweiten Herr Bahnhofsrestaurateur J. Meisel mit
einem 64 Teiler ttttd derselbe auch den dritten Gewinn attf einen 72 Teiler.
Dieser Koryphäe, besser gesagt Kunstschütze hatte auch auf der Zirketscheibe
die besten Erfolge. Mit 91 Zirkel auf 5 Schuß und 89 Zirkel kottnte
dieser gefürchtete Schütze die ersten Gewinne einheimsen. Die drittbeste
Zirkellage mit 86 Zirkel Herr Schießhausbesiher Send. Jm ganzen gab
es 31 Gewinne auf Blättchen. Jedes Blättchen war prämiert, bie Zirkel-
lage von 91 herab bis 65, im ganzen 41 Gewinne. Seitens des Vorstandes
hatte man sich eine regere Beteiligung versprochen.

* 9m. G. B. Freitag abend den 1. September Probe für alle Sänger
und Sängerinnen und Kirchenchorntitglieder. Da die Vorbereitungen zur
Jahresversammlung des Vereins für Glatzer Heimatkunde (30. Septemberi
zu treffen sind, wird vollzähliger Besuch aller Aktivett erwartet. Ein
Bruderverein hat für den Nachmittag des 8.Septetnber seinen event.
Besuch angekündigt.

* Justizkanzleidiätar Kuhnert bei dein hiesigen Attttsgericht ist
durch Verfügung des Herrn Oberlandesgerichtspräsidenten in Breslau
zum Justizkanzleiassistettteu ernannt worden.

t. Der mächtige Sturm, der itt der Nacht zu Mittwoch uttd am
30. August wütete hat itt den Forsteu vielen Schaden durch Ab- unb
Umbrechen von Bäumen verursacht. Jn den Obstgärten schüttelte er reife
und halbreife Früchte zu Boden.

* Kautn sind die letzten Klänge des Waldtetnpelkonzertes v. 31. 8. 22
verklungett unb fchon sind viele fleißige Hände tätig, die alte Unterkunft-
haslle abzubrechen. An dieser Stelle soll die neue Waldtentpelwirtschaft
er tehen. -

Landeelt, 29. August. Von 5000 Einwohnern —- 41 Personen,
die Jnteresse und Zeit erübrigen für einen Bortragt Der Weg zum
wahren Lebensglürkt —- ,,Man scheint wenig danach zu trachten,
wahres Lebensglück zu finden«; das tttttßte der Redner mit bitterer Jronie
den Landeckern vorhalten! Ob sich itt der heutigen Zeit wirklich ein
Vortrag über vernünftige Lebensweise erübrigt, ber nicht ausschließlich
von religiösen, philosophischen oder politischen Standpunkte aus urteilt,
sondern der von Tatsachen ausgeht, die der praktische Arzt festgestellt
hat? Man sollte bei solchen Volksbelehrungen dem Vortragenden und
dem Einberufer durch recht zahlreiches Erscheinen Dattk zollenl Erfreulicher
Weise waren 2/3 ber Zuhörer Lehrlinge. —- Geh. -San.-Rat, Herr
Dr. G. Rosenfeld wies uns in anlchaulicher Weise einen Lebensweg, der
in erster Linie einem 3erftbrer bes Glückes den Kampf ansagt: dem
Allwhob Seine schädigettden Wirkungen auf den Körper, besonders die
edlen Organe (Herz Gehirn, Leber . .), werden durch Versuche uttd Be-
obachtungen, die man bei Säufern, Mäßigen, und vollstdg. Enthaltsamen
gemacht hat. Die schrecklichste Folge ist die, daß Alkoholals Rassengift weiter-

- wirkt auf kommende Geschlechter. So strafen sich die Sünden der Eltern in
der Nachkommenschaftl Solltett die Tatsachen, Erfahrungen uttd wissen-
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Saunabau, den 2. September 1922.
 

schastlichen Feststellungen nicht genügen, unsere Lebensweise zu beeinflussen,
dann mögen es wirtschaftliche Notwendigkeiten fein, dte ttns schließlich
zwingen werden, ein Alkohol-Verbot durchzuführen! Eine lehrreiche
Rechenaufgabe ergab eine jährliche Ersparnis von 125 Milliarden Mark,
die dem Volkswohl zugute kämen!
weise dieser innere Feind dem deutschen Volke 39 Millionen Zentner
Getreidel Hört der bierfrohe Deutsche von »Verbot«, dann schreit er:
»Das ist unmöglich"! Und der Amerikaner? Seit bem ftaatlicheu
Alkohol-Verbot hat sich das amerikanische Volk sittlich, geistig, körperlich
und wirtschaftlich so gehoben, daß alle Einwendungen durch diese statistich
nachgewiesenen Tatsachen geschlagen werben. Es ist die heilige Pflicht,
uns Klarheit zu verschaffen, daß es auch in unserem Vaterlande so werden
mußt Darunt leiste ich er Aufbau unb käntpfe unter dem Banner:
Los vom Alkoholi — Detnttächst werden in ber Buchhandluttg kl.
Anfklärungsschriften über diese wichtige Zeitsrage erscheinen. Näheres
wird noch bekannt gegeben. jr.

* Nachfieheude Zeilen erhielten wir, mit der Bitte um Veröffentlichung:
Französische Frechheit. Vor einigen Tagen gingen mehrere hiesige
Damen zu einer hier sehr gerichteten Schneiderin. Sie tttttßten längere
Zeit warten ttttd fragten schließlich die arbeitenden Hilfskräfte, wer denn
im Nebenzinuner bei der Geschäftsinhaberin so lange zu tun hätte. Die
Antwort lautete: Es sind zwei französische Dantett da. Darauf äußerte
eine der wartenden Damen: »Jetzt müssen wir sogar ausdie Französinnen
warten, wir Deutsche kommen erst später dran.« Als nun die beiden
endlich herauskamen, sagte die eine: »Das sind wohl SBatrioten“ unb bie
anbere: jetzt sind tuir fertig beides —- höhnisch. Dantt gingen sie fort.
Als die Schneiderin gefragt wurde, oh sie siir die Franzosen arbeite,
sagte sie, sie wolle es nicht, sie wäre direkt übertölpelt worden unb würde
die ihr zur Verarbeitung überbrachten Sachen sofort zuriickschickem Das
hat sie auch getan! Attt nächsten Tage erhielt sie uachstehenden unver-
schämten Brief: »Sehr geehrtes Fräulein. Jch mache Sie nicht verant-
tvortlich für das schlechte Benehmen von den zwei Ksantypeu, aber machen
Sie die zwei Weiber aufmerksam, daß durch ihr taktloses und ordittäres
Benehmen tausende anständige uttd unschuldige Detttsche atts Oberschlesien
und den Rheinprovinzen verantworten werben.

Hochachtttngsooll gez. M. Flautn.«
Der Brief wurde der Polizei übergeben mit der Bitte; das Weitere

u veranlassen. Die Französinnen sollten ausgewiesen werben.

»Das Wiedersehn.«
Ein Name veranlaßte mich das ttette Kurtheater in Landeck zu be-

suchen. Alte (Erinnerungen aus der Jugendzeit tvttrden wach nach 45
Jahren hier eilten mir Seeletwerwandten Jäger der Kunst wieder zu be-
gegnen. Noch sehe ich mich mit einem anderen alten Freunde vor 25 Jahren
das alte Luisentheater betreten um Puttl Körner vom Danziger Stadt-
theater als alten Freund zu begrüßen. Wir hatten Angst die Loge zu
betreten ob unseres Körperumfanges. Jetzt isl’s, Dank der regen Fürsorge
der Badevertvaltung zur Hebung Landecks ein neues Kurtheater erbaut,
ein intinter Raum ladet freundlichst ein Platz zu nehmen, in einem kleinen
Hoftheater glaubt man sieh zu befinden, wie eine große Familie sind die der
Kunstgenüsse Harreuden. Es dotierte etwas lange — na, denke ich, länd-
lich, sittlich unb endlich ertönte das Klingelzeichem der Herr Kapelltneister
klopft diskret aufs Pult, das Orchester, unsichtbar wie im Deutschen Opern-
haus in Charlottenburg beginnt mit der Ouoerliire. Ja! ist denn das
unser Kurorchester? Ju den 4 Wochen welche ich tu der Versorgungs-
kuranstalt wegen meiner alten Leiden von 70/71 bie ich beim Todesritt
der Garde-Dragoner bei Mars la tour erlitt Heilung zum 3. Male hier
suchte, hatte ich nur als alter Militärkapellnteister Sinn für die wirklich
guten Kunstgentisse welche bie Kurkapelle unter der sicheren unb verständ-
nisvollett Leitung ihres Kapelltneisters Tettnstedt zu lauschen. Habe nicht
erwartet ein so gut gewähltes Programm hier zu hören, unsere alten
Meister der Tonkunst sind oft vertreten uttd bilden den Kertt der Dar-
bietungen, man merkt den Werdegang der Herren Tenttstedt als Musiker
»Gewandhaus Leipzig« sagt alles. Zwei Herrn der Kapelle kottttte ich
nach 25 Jahren auch wieder begrüßen unb Künstler von Ruf hat die
Knrkapelle aufzuweisen genannt sind vornehmlich der Pistonoirtuose Herr
Möbus, der jüngst einen ehrenvollen Ruf an die Staatsoper inBerlin
erhalten hat. Unser Generalmusikdirektor Leo Blechhatte Herrn Möbtts
hier gehört —- das genügt wohl, zur Ehre unserer wackeren Kurkapelle.
Doch zurück zum Theater, voll und doch nicht zu stark entquillt, der
Ton atts der Tiefe des Orchesters, der Vorhang geht auf, nein eine bie
Bühne verhilllende Draperie teilt sich und ein liebliches Bild schaut unser
Auge. Der alte noch jugendsteudige Dontkapellmeisler sitzt am Harntonium,
erbauliche Töne weiheoollen Jnhalts hört man, ba springt der alte Herr
auf, eilt ans Klavizymbal und aus der geistlichen Musik wird eilt fröh-
licher Walzer, hell uttd schön tönt der Gesang, sein altes Herz ist jung
geblieben das liebe Schwarzwatdmädel hat's ihm angetan. Was nun
folgte ließ wirklich vergessen daß man im Kurtheater in Landeck sich be-
findet unb nicht etwa im Theater des Westen in Berlin W. Der 2. Akt
beginnt »ja was ist denn das« lebende Bäume ragen zum Himmel, ach
so zum Schnurboden empor, so etwas lieblich einheimelndes habe ich auf
keiner großen Bühne gesehen. Die durchweg guten Leistungen sämtlicher
Dattten unb Herren auf der Bühne wurde belohnt durch die attsxden
Herzen kommenden Lachsaloen nnd der Beifall nach jeder Scene und Ge-
sangsnunttner war ein Zeugnis für die Direktion des Kurtheaters. Jch
gratuliere alter Freund Alestra, also hier im herrlichen Landeck sehett wir
uns wieder, sehn den edlen Magyaren, 45 Jahre sind’s her, er hat, der
alma mutet-, der Theologie valet sagend, den großen Sprung zum The-
piekarren gewagt — ich, vottt Stadttheater itt Lübek als junger Theater-
Kapellmeister attf dem Trompeterschinnnel der Il. Gardedragoner in Berlin.
Jn Stolp i. Pom. lernten wir uns kennen, Alestra als Heldenliebhaber
auf ber Bühne, ich als Stabstrompeter der Blücher-Husaren dirigiert die
Theatermusik. Aus Amerika holte unser Ungar sich die Dollar’s —- uttd
gründete eine Theaterdirektiom Meine Husarenkapelle erntete Ruhm in
London, im Jahre 81 wurbe ich als Musikdirektor zum Dattziger Justin-
terie Regitnent Nr. 128 berufen. Mit meinen 46 Musiker starken Kapelle
konzentrierte ich 85 utsd 91 in Stockholm sowie jedes Jahr in meiner
Vaterstadt Hamburg. Es war einmal -— wann wirb man wieder eine
preitßische, eine deutsche Militärkapelle hören — freuen wir uns hier im
schönen Kurpark der Klänge unserer Kurlapelle, vergessen wir nicht daß
wir Deutsche sind, leider gibt es auch hier schon Bergnügungsstätten die
nach Kurfürstettdanttn Berlin W. gehören. Körper ttttd Geist gesunde im
herrlichen Lattdeck, möge es der altbetühntte deutsche Kurort bleiben in
seiner vornehmen Ruhe inmitten der waldutttrauschien Berge, alles Fremde
was nicht deutsch ist und fühlt verleide ttns nicht unser geliebtes Landeck.
Aus frohes Wiedersehn im nächsten Jahre -— unter uns Deutschen.

i Heittrich Reeoschewih, Kriegateicnehmer 1870/71 und 1914/17.
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Kirchliche Nachrichten.
Katholifche Pfarrkirche.

Sonntag, den 3. September. 1,-«47 hl. Messe, 1/28 Uhr Kindergotlesdienst,
9 Uhr Hanptgottesdienst, 2 Uhr Vespern. «

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 3. September. 91J2 Uhr Gottesdienst.

II

Gingefanbt.
fFür Zuschriiten unter dieser Rubrik lehnen wir jede Verantwortung ab. D. Sieb.)

Gestern Abend am 30. 8. abends 8 Uhr, fand ein Elternabend der
hiesigen höheren Knaben- uttd Mädchenschttle statt. Einziger Punkt der
Tagesordnung: Erhöhung der Gehälter der Lehrkräfte. Zur allergrößten
Ueberraschung der sämtlichen Eltern legte der Schulleiter, Herr Rektor
Sitte uns dar, daß die Existenz der Schule ernstlich gefährdet sei. Da
aber dies eine Sache ist, die nicht nur bie Eltern angeht; deren Kinder
bie höhere Schule besuchen, sondern ein Gegenstand ist, der im höchsten
Grade das öffentliche Jttteresse beansprucht, wurde dem Unterzeichneten
der Auftrag zttr ,,Flucht in die Oeffentlichkeit« gegeben.

s.thu mache sich doch einmal die Sache klar. Unsere Schule hat z.Z.
über 100 Kinder, dazu 4 hauptamtliche, 4 nebenamtliche Lehrkräfte. Zur
Erhaltung dieses ganzen Apparates bringt die Stadt Landeck jährlich
das ungeheuere Opfer von 9000 Mk. (in Wortett neuntausend), das
bedeutet nach dem letzten Holztertttin in Nesselgrund 3 rm Scheitholz, oder
zeitgetnäß vor Augen geführt 30 Pfd. Margarinet Das tut unsere
Stadtgetneinde, die einen ungeheuren Besitz ihr Eigett nennt ‘ftlr bie
Beschulung ihrer Kinder, während andere viel ärmere Städte, ich ttenne
nur Reichenbach, Frattkettsteitt, Münsterberg, Neurode, Reinerz stund vor
allem Glah und Habelschwerdt opferfreudig Hunderttausende bewilligen
utn ihren Bürgern eine recht vollendete Erziehung ihrer Kinder zu er-
möglichen. Ganz undenkbar ist es, daß die erforderlichen Mittel von den
Eltern allein aufgebracht werden, selbst wenn die besitzenden Eltern gern
große Opfer bringen, wäre es doch einer Reihe von Eltern unmöglich,
das sehr erhebliche Schulgeld aufzubringen. Eine hauptanttliche Lehrkraft
erhält heute ein Mottatsgehalt von 1000 Mk. was soll sie damit anfangen?
Und wo soll da die Begeisterung herkommen, mit der ein Bildner der
Jugend vor seinen Kindern stehen soll, wenn der Magen knurrt?

Wir Eltern fordern deshalb heute von den städtischen Körperschaften
die Bewilligung eines jährlichen Zuschusses in Höhe von Mk. 120,000 bis
150,000. Und wir erklären: sollte es wirkich im Stadtparlament so
kurzsichtige Mitglieder geben, die —- ttach dem sie in ein von vornherein
zur Unrentabiliät verdamttttes Theater 1 Million ge tetkt haben, 3 Millionen
zum Neubau des Waldtempels bewilligt haben, (ber doch ttur für politische
unb tschechische Valutaschieber, am allerwenigsten für unsere Kinder gebaut
wird) —- dies für eine zu hohe Forderung halten, dattn dürften die
bevorstehenden Neutvahlett Gelegenheit geben diese Herren darüber zu-
belehren, daß sie die Stimmung ihrer Wähler nicht mehr vertreten.
7000 Mk. werden für ein Tettnisturnier bewilligt, Dauer 3 Tage, unb
9000 Mk. erhält eine höhere Schule für ein ganzes Jahr. Wir machen
darauf aufmerksam: unsere Flucht in die Oeffentlichkeit wird weiter gehen,
wenn unfere Forderung abgelehnt wird. Wir werden maßgebende
politische unb wirtschaftliche Stellen für diesen Fall interessieren u. dafür
sorgen, das Landeck zum Gespött wird, und werden nicht ruhen, bis für
diese Schule gesorgt ist.

Bürgerinnen uttd Bürger Landecksl
Wissen ist das Einzige, was wir unseren Kindern in dieser Zeit der

gewaltigen Untwertttng ins Leben mitgeben können. Geld ist heut ein
schwankender Begriff. Aber was Kinder gelernt haben von frohen, be-
geisterten unb begeifternbeu Lehrern, das kann ihnen niemand mehr nehmen,
das bleibt ihnen als ihr stolzestes Rüstzeug für den Lebenskampf immer
erhalten. Das Wort »Freie Bahn dein Tüchtigen« hat überall Geltung
gefunben — nur in Landeck nicht. Nachdem es sich die Stadt in un-
verantwortlicher Nachlässigkeit hat entgehen lassen, daß an Stelle der am
l. 10. scheidenden Präparandie die Aufbauschule itt deren Räume einzieht
(unsere rtihrige Kreisstadt hat sie bekommen), wird sie nun tatenlos zusehen
wollen, daß auch die zweite Schule schlafen geht. Das darf nicht geschehen.
Die Stadt hat die oberste Pflicht für die Kinder zu sorgen. Unsere Schule
soll allen begabten, lernbegierigen Kindern offen stehen, auch detn Kind
des Aermsten ttntß heut Gelegenheit gegeben werden seine Begabung und
seine Anlagen zu verwerten — vielleicht schlummert gerade in diesem Kinde
der Genius, der unserem Vaterlande einmal Führer werden sollt Deshalb
erbittert wir Eltern heut Unterstützung aus allen Kreisen zur Erhaltung
unserer Schule, sie ist im Jnteresse unserer Kinder und zum Ansehen
unserer Stadt bittere Notwendigkeit.

J.-A. der Eltern hies. höh. Knaben- uttd Mädchenschule.
Fritz Schiftan.
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Die Ernährung.
Bei der Reichsregierung ist der Antrag auf Wie-

dereinführung der Zwangswirtschaft für Kartoffeln ge-
tellt worden, und ebenso der Antrag auf Erhöhung
es Preises für das Uinlagegetreide. Diese Anregungen

weisen darauf hin, welchen ernsten Zeiten in der
Volksernährung wir entgegengehen. Es andelt ich um
zweierlei. Bei den Kartoffeln um eine mögli st bil-
lige und vor allem gesicherte Volksernährun , bei dem
Getreide um Erhaltung der Produktionsfä igkeit der
Landwirtschaft »

Die Schwierigkeiten leiten sich aus der Stellung
Deutschland auf dem Weltmarkt her. Hatten wir
früher keine genügende Ernte im Jnlande, so kauften
wir mit unserem vollwertigen Gelde glatt auf dem
Weltmarkt, was wir gebrauchten. Mit diesen glatten
Einkäufen ist es bei dem· heutigen Markkurse vorbei.

Die natürlichen Preisregulierer sind An ebot und
Mach-frage Als während des Welt rieges urch die
Blockade die Lebensmittelknappheit eintrat, mußte die
sZwangswirtschaft Platz greifen. Es blieb nichts anderes
übrig, aber sie brachte auch schwere Hindernisse für
die Wiedergewiiinung der normalen Produktion. Da-
tnit sind wir aus den Bahnen der Friedenswirtschafi
weit herausgeschleudert, und die Verkürzung der Ar-
beitszeit, Arbeitermangel und die Entwertung des
Geldes zeitigten nun Schwierigkeiten für die Rückkehr
u den einstigen Verhältnissen. Ös’mmerhin hat die

IFreie Wirtschaft die bebauten Flächen der Landwirt-
chaft erheblich erweitert, wobei allerdings nicht ver-

‘geffen werden dars, daß wir in Posen und Westpreußen
wichtige ländliche Gebiete verloren haben. Die Kar-
toffel, die für die Ernährung in den bevorstehenden
Monaten besonders bedeutsam werden wird, war in
der Frühernte nur mittel, verspricht für die Haupternte
aber gute Resultate, so daß wir von einer Knappheit
Wicht werden reden können.

-s Was folgt daraus? Daß die Wiedereinfü run"g’
der Zwangswirtschaft bedenklich erscheint, denn amit
würde die Knapphe t, die heute noch nicht vorhanden
it, direkt herbeigeführt werden, und wir kämen vom
. egen in die Traufe. Wir haben ja für die Folgen
der künstlichen Zurückhaltung von Lebensmitteln un-
liebsame Erfahrungen genug ge abt. Das Verschieben
der Kartoffeln nach dem Auslan e muß allerdings ver-
hindert werden, aber wenn die Resultate der guten
zHerbsternte festgestellt worden find, dann dürften sich
auch die foliden Preise aus Angebot und Nachfrage ent-
wickeln." Haben wir aber ert einen festen Punkt auf
dem Lebensmittelmarkt, so ann sich auch der Preis
anderer Produkte daran halten.

« Der Tagespreis für die Tonne Weizen beträgt
schon über 30 000 Mark, für die Tonne Roggen schon
über 25 000. Mark. Das sind die Folgen der Mark-
entwertung. Dieser Stand steht in einem so grellen
Gegensatz zu dem Preis fürdas Umlagegetreide, daß
darin die Gefahr liegt, die landwirtschaftliche Produk-
tionslust für den Getreidebau könne zusammenschrnmp-
ken, denn die Einnahmen und Ausgaben kommen dabei
1n ein Mißverhältnis Das ist der wunde Punkt in
unserer Ernährungswirtfchaft, daß die Landwirtschaft
die -Verkaufspreise für Getreide tunlichst billig halten
soll, wälrend ihr doch keine entsprechend niedrigen Be-
triebskosien garantiert werden können. Es bleibt nichts
anderes übrig, als nach einem Ansgleich zu suchen.
Nicht aber nur für das Brot, sondern auch für andere
übertrieben teuer gewordene Lebens- iin Gebrauchs-
Bedürfnisse.

«i Dies Streben nach einein Ausgleich ist nicht nur
nützlich, sondern geradezu eine bittere Notwendigkeit.
Denn wir dürfen doch nicht vergessen, daß die neuen
Lasten und die Finanzkontrolle der Entente vor der
Tür stehen« Da taucht von selbst die Frage auf, ob
Deutschland noch die ungeheure Geldsuuinie besitzt, d:e
zum Einkauf der für seine Ernährung nöti en Lebens-
mittel bei den jetzigen Preisen nötig ist. Diese Frage
muß verneint werden, wir können nicht zu gleicher

i .

' Bis Heil-is 00l ROIMWCI.
s Roman Don sgm Heide-

’«««Auch das lag nun auf«nieinem Gewissen und war«zn
büßen. Du schienst vorläufig wieder hergestellt, nur leicht
müde und überzart. « - «
is « »Wir müssen warten", sagten die Aerzte. »Die Folg-en
werden nicht ausbleiben. Die Ueberanftrengung -—— Die
Erkältung — es wäre ein Wunder, wenn das Kind davon-
käme.« in »s- ·- «

Nun, es clgeschah kein Wunder. Ein paar Jahre später
sagte mir He )inger, was ich zu fürchten hätte, und daß das
Rückenmark angegriffen fei. «-
i ,,Reine«, er suchte vergebens ihre Hand, ,,kannst« auch
Du rückwärts schauen und Dir klar machen, was ich litt in
diesen langen fünfzehn Jahren? Wie ich Sonnenstrahlen
für Dich fing und wie mein im nur anfjanchzte, wenn
Du mir sagtest, daß Du glücin seiest? Und kannst Du es
wir verzeihen, wenn ich mein Geheimnis bewahrte?« Es
mußte ja ein-mal ans Licht, und wer litt mehr dabei als
ich? Es trifft nunja auch uns beide. Mein Kind, können

« wir es nicht zusammen tragen? Laß uns eins bleiben, wie
bisher, und ich will Dir, owie gerne, meine Füße leihen,
wenn Du mir dasiir wieder den Sonnenschein Deiner Augen
gibft. Du hast die Sonne immer Deine Freudin genannt.
Sie hätte es nicht sein können, wenn meine Liebe sie Dir ·
nicht herunter-geholt hätte ans die Erde. Jetzt heißt es für
nns beide, uns-zu ihr emporheben, einer dem anderenFlügel «
leihen-d. Willst Du mir dazu helfen, mein geliebtes Kind?«

Er schwieg erschöpft nnd doch mit einem Aufatinen der
Befreiung, als hätte er sich endlich, endlich ein Last abge-
wälzt, die während der fünfzehn Jahre, die seit jenem Tage
vergangen, auf's-einen Schultern geruht hatte.
sialt richtete sich wieder auf. Es schien fo, als hätte er mit
der Rechtfertigung, die er ihr gegeben, sich auch vor sich
selbst gerechtfertigt.
« Die Augen in dem blossen Gesicht blieben fest geschlossen.
Die gefalteten Hände lösten sich nicht. Jn dieser jungen
Seele war es zu dunkel geworden für das Licht von oben,
dein sie sich sonst »so willig geöffnet. Reine hatte die Stützen
ihrelsLebens,« Liebe nnd Vertrauen, nnd damit sich selbst

«bcioren.- · « · «
».--«
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Zeit die Gelder im· oinnern lind nach außen aufbringen,
wenn nicht die Mark steigt. Das fortwährende Papier-
gelddrueken genügt nicht, nnd die Gewißheit, daß aus
der geplanten 26 prozentigen Ausfuhrabgabe ein großer
Vorteil für uns herauskommt, steht auch noch aus.
Niemand wei , ob nicht unser Export dadurch zurück-
gehen wird. sie Entente und die amerikanischen Ban-
iers haben bisher die auswärti en Zahlungsverpflichi
tun ‘ n Deutschlands in den Vor ergrnnd gestellt, aber
die nneren Verbindlichkeiten, um die Ernährung durch-
gxiführem sind nicht minder wichtig und hängen mit
n politischen Verbindlichkeiten nach außen hin sehr

eng zusammen. Heute handelt es sich nicht mehr darum,
wie bezahlen wir aris, sondern auch darum, o·b genug
Geld da ist für rnährung, Kleidung, Heizung und
Licht im Herbst und Winter. _ . LWai.

III-—-

Was wird Peiniere wagen?
l ' Nach der Sprengung der Londoner Konferenz
fehlt es an Alaringerüchten darüber nicht, was unn-
mehr geschehen soll oder geschehen wird. Man wird
nicht alles glauben dürfen, was erzählt wird, sondern
wir werden abwarten müssen, was geschieht. Behalten
wir im Auge: Poineare kann, da er sich um das
Recht nicht bekümmert, viel tun, aber er wird nicht
alles tun, was die Pariser eitungen ankündigen.
So gering chätzt er England och nicht. Vorläufig
hat er sich ie Freiheit des Handelns bewahrt.

Wir haben keine Stundung erhalten, müßten also
nun zahlen. Daß wir das nicht können, das weß
die ganze Entente. Da die Franzosen Geld haben
wollen, wird sich also Poineare mit seinen Kollegen
wo l oder übel doch wieder zusammenfinden müfssen.
Ue er die Erhebung einer 26prozentigen Aus uhr-
abgabe, über ie Beschlagnahme der deutschen Zoll-
einnahmen und über die strenge Kontrolle der deut-
schen Finanzen hatte man f ch in London schon geeinigt.
Der Jnkraftfetzung dieser Maßnahmen steht also bei den
Gegnern nichts im Wege, wenn sie daran esthalten.
Wir haben neue Lasten, aber keine Milderung-en. Von
England haben wir jetzt nichts zu erwarten, von Ame-
rika auch nichts. Eine Anleihe gibt es unter diesen
Umständen schwerlich.

Daß Poineare den Einmarsch französischer Trup-
pen in das Ruhrgebiet anordnen wird, wenn wir nicht
zahlen können, ist für jetzt nicht anzunehmen. Viel-
leicht verständigen sich Frankreich und England auf
unsere Kosten bis zur nächsten Konferenz im Herbst,
vielleicht besinnt sich bis dahin aber auch Amerika,
falls es sieht, daß der wirtschaftliche Weltjammer immer
größer wird. Poineare at heute in feinen eigenen
Augen die groß-e Tat vollbracht, die i m in Paris
die dauernde Regierungsgewalt sich-ern oll. Wie es
dabei uns ergeht, ist ihm gleichgültig Aber den Fran-
zosen selbst wird es nicht gleichgü tig sein, wenn sie
die Folgen der deutschen Katastrophe auch an ihrem
Leibe zu spüren bekommen. ṅ .««
--

« ,-., .‚

k- ' Pvisncares Abschied von Londom «
Wie schon kurz gemeldet wurde, hat sich« Lloyd

George weder von Poineare noch von Schanzer oder
Theunis verabschiedet. Während sich der Empfang
Poineares mit großen Förmlichkeiten, wenn auch ohne
wesentliche Anteilnahme des großen Publikums, voll-
zogen hatte, fand seine Abreise so formlos statt, daß
man beinahe sagen kann, er habe sichs ·,,französisch«
verabschiedet. Er verließ den Vietoria-Bahnhof mit
dem fahrplanmäßigen Zug 10,50, nachdem er die West-
-minster-Abtei besucht nnd auf dem Grab des ,,unbe-
rannten englischen Soldaten« einen Kranz niedergelegt
atte. Poineare kam um 10,30 inBegleitung des
ranzösischen Bots afters auf dem Bahnhof an, zog
sich aber sofort in einen Wagen zurück. Eine größere
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Anzahl Journalisten geleitete ihn zum Wagen. Un e- I
fähr ein halbes Dutzend französischer Presseleute, ie
mit der Delegation nach London gekommen waren,
kehrten mit demselben Rua _acrurii. Enalifcheriesit war
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15. Kapitel.
A“

Der Postbote in Romowen hatte «an diesem Sonnabend
außer dem Daheim nnd der Kirchenzeitung noch einen Brief
bei Pastor Weber abgegeben. Als Frau Mariechen in das
Studierzimmer ihres Mannes kam, reichte er ihr das große·
starke Kuvert mit den geraden Schriftzugen. Sie ergriff
es mit der Neugier
halten, und wollt-e es sofort aufbrechen. Weber jedoch, bei
ihre ausführlichen Ergüsse kannte, rlob sie sanft bei Seite.
rr.. ,,Nachher, Mariechen." Es wir ja nichts darin stehen«
was die Welt aus den Angeln hebt. Du weißt, ich bin bei
meiner Predigt.« « « «

So ging sie hinab in den Psarrgarten, wo «die Sonne
eben die frühen Herbstnebel aufsog, die wie Schleier auf den
Beten mit Asterii und Georginen lagen. Der Pfarrer aber
versenkte sich liebevoll in seinen Text.

Daschob eine rundliche Hand energisch die Bibel zur
Seite, und «so rasch fielen die Tränen auf die eben ge-
fchriebene Dispositioii, daß sie den guten Samen des Wortes
Gottes nnd dasAckerlaiid des menschlichen Herzens wie
eine Sturmslnt fortspiilten.«« Pastor Weber sprang auf.
Diesmal war es ernst. Es kani kein Wort durch das Schluch-
zen seiner Frau, dies-nur den großen Brief mit den auch
schon halb verlöschten Schriftzügen vor ihn hinschob.

« Er nahm ihn auf, während er mit dem andern Arm
seine schluchzende Frau sanft an sich zog, sah nach der Un-
terschrift, dem großen, kühnen ,,Rewena Steinen“ und las.

Nein, was darin stand, hob nicht die Welt aus den «
Angeln, wie er vorhin gemeint-hatte Nur ein Menschen-
leben war geknickt worden unsd gebrochen.

Romena, die nach ihrem letzten Besuch in Lichterfelde
und« nach Riiiksprache mit ihrem Onkel an Frau Weber ge-
schrieben hatte, s-agtezuni-Schlnß: i , «

»Und so würden Sie, verehrte Frau Pastor, meinem
Onkel durch Jhre Anwesenheit einen großen Dienst er-
weisen. Reine wendet sich in begreiflicher Erregung von
ihrer ganzen Umgebung ab.». Durch Jhre Gegenwart wür-
den ihre Gedanken ganz von selbst iii die glückliche Ber- l
gangenheit gelenkt werden, und sie würde vielleicht einen i richtet, unb trotz ber Angst hatte er Zeit behalten für die

1‘
Ausweg aus«ihrei tiefen Verstimmung suchen. ,-
W Der Freiherr weiß, daß« es ein Opfer ist, was er von
‚ahnen fordert, Meer besinnt sich herauf. wie viele Sie

an Menschen, die wenig Briese ers «

«l Sir Robert
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Hdorne der einzige Minister, Der sich verab-
schiedete, un zwar durch herzliche Händedrücke im
Wagen. Bei dieser Gelegenheit gab Sir Robert Horne
der Hoffnung Ausdruck, daß die ,,kommenden Verhand-
lungen glücklichere Resultate ergeben werben“- Poiii--
eara weigerte sich auch, sich noch vor der Abreise photo-
graphieren zu lassen. Das war aber auch n cht not-
wendig, denn Llohd George wird sich auch: so ein Bild
von ihm machen können. Zur Entschädigung für den
kühlen Abschied aus London wurde Poineare in Paris
umso stürmischer begrüßt. Die Rücksicht au bie Pariser
Straße war es ja auch vor allem, die te Haltung
Poineares bestimmt hat.

Noch keine Bestimmung über die nächste Konferean
Wie der belgische Ministerpräsident Theunis bei

seiner Abreise erklärte,s ist über den usammentritt
einer neuen Konferenz noch nichts be timmt. Sein
Ministerkollege Jesser meinte bei dieser Gelegen eit,
sie würde vielleicht in Honolulu stattfinden. Zu »ein
Zusammenbrnch der Konferenz meinte Theunis wörtlich:
»Ich glaubte bis zum letzten Augenblick, daß noch
eine Einigung zustandekommen wer e, und hätte nie-
mals geglaubt, daß die Konferenz zufan nienbrechen
könnte, wie sie es wirklich getan hat. Ich bin hierüber
verstimmt, aber nicht gerade niedergeschlagen. Die
Entente ist von so ungeheurer Bedeutung und ist
unbedingt für den Weltfrieden notwendig. Sie muß
unter allen Umständen beibehalten werben." -.

Die Note über die Ausgleichlsraton " '"ä
ist jetzt im Wortlaut veröffentlicht worden. Es seien
daraus noch folgende Sätze wiedergegeben: Die deut che
Regierung befindet sich hinsichtlich der Deckung es
Devisenbedarfs für hre zwingendsten Lebensbedürf-
nisse, insbesondere für die von ihr eingegangenen
privatrechtlichen Verpflichtungen aus Getreidekäufen in
einer sehr schwierigen Lage, die der Reparationskom-
mission und dein Garantiekomitee näher bekannt ist.
Seit dem 14. Juli, dem Tage ihres Gesuchs um ander-
weite Regelung der Aus leichszahlungen, ist die Mark
von einem Einhundertste bis ein Zweihunder tel ihres
Friedenswertes weiter gesunken. Es ist der eutschen
Regierung daher beim esten Willen nicht möglich, die
auf Grund des Abkommens vom 10. Juni 1921 am
15. Au ust fällige Rate von zwei Millionen Pfund
den bete ligten Regierungen zur Verfügung zu stellen.

w

Dr. Wirth über London. l
Reichskanzler Dr. Wirth gewährte dem Berliner

Vertreter des »Daily Ehroniele« eine Unterredung,
in der er die Auffassung der deutschen Regierung über

. die gegenwärtige Lage u. a. wie folgt zusammenfaßte:
Der Ausgang der Londoner Konferenz sei eine Kata-
strophe, und die Tat ache, daß Deutschland eine Aus-
gleichsrate von 500 0 0 Pfund bezahlt habe, zeige aufs
neue, daß es nicht daran denke, sich feinen Verpflich-
tungen entziehen zu- wollen. Deutschland sei im Ge-
genteil nach wie vor bereit, seinen Kräften entsprechend,
zu zahlen. Wenn dieser Wille von Tag zu Tag durch
den rapiden Sturz der Mark verhindert werde, so sei
das nicht die Schuld der Reichsregierung. Was wirt-
schaftlich unmöglich »sei, müsse von selbst zusammen-
brechen: ,,Erst- Brot —- dann Reparationeii!« Aus
bloßer Menschlichkeit müssen wir unserem Volke das
Brot sichern, um es nicht in Elend und Verzweiflung
zu treiben. Das Moratorium müsse auf viele Monate
laufen, wenn es überhaupt einen praktischen Wert
haben soll. «« ‚_ ·1 - «

sk- ein Wische-r Vermittimiztvorschiaz - _
-‘ Wie aus London berichtet wird, glaubt der bel-

gische Miiiisterpräsident Theunis die Formel gefunden
zu haben, bie, wenn sie an; der nächsten Konferenz,-
die wahrscheinlich in Brüssel tattfinden wird, vorgelegt
wird, von allen Seiten angenommen werden kann.
Sein Gedankengang-ist der, daß Frankreich Geld nötia

v : I.“ '
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in vergangenen Jahren mit heiterem Herzen gebracht haik
ben. Er keimt Jhre Liebe für«Reine und erhofft von“ ihr
Ihre Einwilligung. Wird er sich in Jhnen««taufchens i

· »Nein«, sagte Frau Mariechen« unt-er tragen, »das soll
er gewiß nicht, der edle,·hochherzige Lord Nochefter. Du«
siehst doch ein, Johannes, das ich sofort reisen muß, noch
heute Abend?« «« « « « s

Der Pastor fah es ein, und als feine Frau, die««nun die«
Sprache wiedergefunden hatte,«; sich in Klagen daruber enai
ging, daß sie ein solches- Unglück erst nach Wochen erfahre,
fie, die nach dem Baron doch eigentlich die nachste dazu«sein,
und nach einigen kühnen Sprüngen von der Ungerechtigkeit
der Menschen zu der angezweifelten Gerechtigkeit Gottes
überging, schob er die Bibel wieder auf ihreii.«Platz und
legte feine Hand fest auf den alten Ledereinband. »Frau
Mariechen verstand den Blick seiner Augen und Hemmungen
Herzens, ein zweifelnder Thomas, verließ sie das Zimmer
des Gatten. « .. .. s

Aber ihre Unruhe wandelte sich während der Geschaf-»
tigkeit des Tages zu einer wehmütigen Freude.« Der Frei-
herr hatte an sie gedacht in der großen Not, die über· ihn
gekommen wart Die Eriiineruiigen ihrer« ,,Srhloßzeit« oss ·
neten die Kammerfenster und Bodenluken ihres Herzens nnd
kamen heraus, ein wenig versiaubt,««aber mnnter nnd le-
bendig, jedes der kleinen Runipelgentchen«niit einem Ge-
danken, das die Bitterkeit ihrer Tränen milderte. I

Während .sie ihrer ältesten Stieftochter Martha noch
einmal die Sorge für den Haushalt nnd fnr die mageren
Geschwister ans Herz legte, während sie ihre Sachen zusam-
meiisuchte und den Koffer packte, dachte sie an die Jugend-
tage, wo sie hinter der Gardine gestanden hatte, um den
Freiherrn arbeiten zu fehen, wo sein höflicher Gruß- wenn
sie sich in den Gängen des Schlosses trafen, ihr dasVlut«ni
die Wangen getrieben hatte. Die langen Nächtesielen ihr
ein, bie sie an Reines Bett durchwacht hatte und die ihr doch
zu kurz erschienen waren, wenn er fast jede Stunde in das
Zimmer getreten war mit der« immer gleichen Frage: .3

»Wie ist es? Hat das Fieber nachgelassen?«« «-
Und wenn er sich dann über das Lager des Kindes ge-

neigt, hatten fich feine sorgensdeu Augen noch auf sie ge-

.
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sFortseßimg folgt.)



hat unb kein Moratoriuni wünscht, daß England aber
ein Moratoriiiiii wünscht ung- kein Geld nötig hat.
Und da Belgien seiner eits ein Prioritätsrecht auf die
Reparationszahlungen hat, fo nimmt es das Recht
fiir sich in Anspruch; für »ein Moratoriiun auf etwa
sechs Monate zu stimmen. Es sei anzunehmen, daß nach
Ablauf dieser Zeit durch eine Anleihe Geld für Deutsch-
land auszutreiben ist, so daß Frankreich-s dringendste
Forderungen befriedigt werden könnten. Diese Jdee,
die Montag abend in französischen Kreisen besprochen
wurde, wurde dort nicht ungüiistig lommentiert. ‘

huma— ·

Die Beratungen in München
Am Dienstag vormittag traten in München die

Fraktionen zusammen, um zu dem »Berliner Protokoll«
Stellung zu nehmen. Während die Fraktionen im
Landtage zu Beratungen versammelt waren, erschienen
eine große Reihe von Deputationen aus dem Lande,
vor allem aus Oberbayern, Schwaben, aber auch drei·
Deputationen aus Franken, die vom Kultusminister
Dr. Matt empfangen wurden, der ihnen erklärte, sie
möchten die Entscheidung der höchsten Parteiiustaiizen
abwarten, und dann werde der Ministerrat zusammen-
treten. Die Deputationen forderten ohne Ausnahme
Bharfste Opposition gegen die Reichsschutzgesetze Der
rdnungsblock richtete einen Brief an den Minister-

prasidenten, der dem Ministerprä identen scharfe Vor-
würfe macht, daß er den Berliner orschlägen im Pro-
tokoll seine, wenn auch bedingte, ust mmung gegeben
hat. Der Brief fordert den Min sterpräsidenten auf,
durch eine Volksabstinimung das bayerische Volk um
seine Meinung zu befragen. -

Da bei einer Ablehnung des Berliner Abkommens
durch eine der Regierungsparteien mit einem Aus-
scheiden des Bayerischen Bauernbundes zu rechnen ist,
o darf angenommen werden, daß die Entscheidung,
wenn auch widerwillig, doch zu, Gunsten des Abkomk
mens fallen wird.·
 

Rundschau-.
« Gegen die Amtseusthebiung Sir. Momins haben

die Deutschnationale Volkspartei, die Deutsche Volks-
partei, die Zentrumspartei, die deutsch-demokratiche
Partei und die mehrheits ozialistische Partei folgen en

- emeinxamen Protest an ie Jnteralliierte Rheinland-
_ominif ion gerichtet: »Die Jiiteralliierte Rheinland-
Kommission hat mit Wiesng vom 16. August den
Sie ierungspräsidenten omin seines Amtes ent-
o en. Die unterzeichnet rteien Wiesbadens haben
ereits am 14. Juli aus nlaß der Vorgänge vom

4. Juli dem deutschen Reichskommissar im besetzten
Gebiet eine Erklärung abgegeben, in der wörtlich ge-
Lagt wird: »Wir ersuchen den Reichskommissar für
ie besetzten Rheinlande, daß er mit allen ihm zu

Gebote stehenden Mitteln verhindert, daß aus Anlaß
der Vorkommnisse vom 4. Juli von den Besatzungs-
behörden Maßnahmen gegen die deutschen Behörden
getroffen werden und betonen, daß alle schwebenden
etwaigen Maßregelungen durch die Besatzungsbehörde
dem einstimmigen Unwillen und Widerspruch der ge-
samten Bevölkerung begegnen werde. Unter Aufrecht-
erhaltung des damals dem Reichskommissar gegenüber
vertretenen Standpunktes protestieren die unterzeich-
neten Parteien einstimmig auf das entschiedenste gegen
die durch die Jnteralliierte Rheinland-Kommission ver-
sügte Amtsenthebung des Regierungspräsidenten.«

· Das kommende Reichskrimiuialamt wird, wie der
»Vorwärts« wissen will, wahrscheinlich aus vier Ab-
teilungen bestehen und zwar aus einer politischen,
einer kriminellen Abteilung, einer Rechtsabteilung und
einer, die sich mit der Handelsspionage beschäftigen
wird. Das Reichskommissariat für die öffentliche Ord-
nung, das Minister Koch nach dein Kapp-Putsch errichtet
hat, weil der Reichsrat die parlamentarische Beratung
des von ihm vorgelegten Reichskriniinalpolizeigesetzes
verhindert hatte, wird na der Schaffung des Reichs-
kriminalpolizeiamtes über lüssig werden und dürfte
als politische Abteilung- von diesem übernommen
werden. . ‑

» ° Zwangspensiouierungeu in Thüringen. Vom
Thüringer Ministerium in Weimar sind einer großen
Anza l Beamten im Justiz- und Verwaltungsdienst so-
wie ehrern Schreiben zuge angen, in den-en ihnen
sniitgeteilt wird, daß sie na Vollendung ihres 40.
Dienstjahres unter Anerkennung ihrer dem Staat ge-
leisteten Dienste am 1. Okotber in den wohlverdienten
Ruhestand versetzt werden. Die Maßregel geht offen-
bar von ähnlichen Erwägungen aus wie die Personal-
politik des preußischen MinistersSevering

° Erhöhung der Abschslagszahluugeu ' für Staats-
migestellte. Jn einer Verfügung des Reichsfinanzmi-
nisters werden die nachgeordneten Dienstftellen auge-
wiesen, dafür Sorge zu tragen, daß den volljährigen
pollbeschäftigten Angestellten schon in diesem Monat
die auf 2000 Mark erhöhte, vom 15. eines jeden
Monats ab zahlbare Abschlagszahlung ausgezahlt wird.
Bisher betrug die Abschlugszahlung nur 1000 Mark.

° Wegen Laudesperrats verhaftet wurde in Stutt-
gart der unabhängige sozialdemokratische Landtags-
abgeordnete Emil Schüler, verantwortlicher Redak-
teur des »Sozialist«. Da weder Kollusionsgefahr noch
Fluchtverdacht vorlagen, wurde Schuler nach feiner
Vernehmung wieder freigelassen. Das Verfahren
nimmt seinen Fortgang. Es handelt sich um einen
kürzlich im »Sozialis « erschienenen Artikel »Waffen-
sunde und Arbeiterschaft«, der den Tatbestand des
Landesverrats und des Verrats militärischer Geheim-
nisse enthalten soll.

« Der Schnitt der saarläuidisehsen Abgeordneten
Die sozialdemokratische Fraktion des Landesrates hat
einen Antrag eingebracht, der die Regierungskommis-
iion ersucht, dem Landesrat umgehend einen Verord-
nungsentwurf zur Begutachtung vorzulegen, der den
Mitgliedern des Landesrates den Schutz der Jniuiiinität
ewährleistet. Ein zweiter Antrag ersucht die Regie-

rungskomuiission, dem Landesrat umgehend eine Ver-
ordnung zur Begutachtung vorzulegen, in dcr die
Paragraphen des Strafgegtzbuches, die den Schutz der
Abgeordneten und die erichterstattung der Presse
sicherstellen, dementsprechend umgeändert werden.

.! Die Einwirkung des Reichsinieienaeirties Auf
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eiue kleine sanfrage, in dei über verschiedene Bestim;
inuongeu der preußischen Ausführungsverordnung zum
Ateichsmietengesetz Klage geführt wird, hat der preu-
ßische Wohlfahrtsminifter folgendermaßen geantwortet:
»Die Aussiihrungsanweisung ist mit Jnteressen-Ver-
tretern der Hausbesitzer und Mieter eingehend durch-
beraten worden. Eine neue Aiissprache,.ist bis auf
weiteres nicht beabsichtigt. Nacht § 1 des preichsmietens
nese es ist die gesetzliche Miete nicht am 1. Juli d. J.
in rast getreten, sondern tritt in den weitaus meisten
tFällen erst am 1. Oktober d. J. in Kraft. Es sind
Vorkehrungen dahin getroffen, daß das Reichsmietew
gesetz in den Gemeinden ordnungsgemäß ausgeführt
werden kann.« -
 

Atleriei ans aller Welt
* Schwere-s Vinnuusgilürk auf einem Berliner Bahn-

lief. Auf dein Anhalter Bahnho in Berlin, wo gegen-
wartig an der Justaiidsetzungs es Daches gearbeitet
wird, stürzte das dazu hergestellte Gerüst ein und
12 Arbeiter fielen auf den Bahnsteig. Unter dem
Publikum entstand eine furchtbare Panik. Bei dein
Sturz, der aus einer Höhe von '45 Metern herab
erfolgte, haben bie Verunglückten fschwere innere und
außere Verletzungen erlitten. Fün der Verunglüekten
waren sofort tot, die anderen sieben bluteten aus
Mund und Na e und wiesen schwere Knochenbrüche auf.
Fünf starben ereits auf dem Wege ins Krankenhaus.

’f‘ Streit im Berliner Eiseuaroßshsaiidel. Die Han-
delshilfsarbeiter des Berliner Eisengroßhandels sind
in den Streik getreten. Der Streik hat für die Eisen-
bahn insofern Schwierigkeiten mit sich gebracht, als
eine ganze Reihe von Waggons, die mit Eigenträgern
usw. beladen sind, wegen des Ausstandes au den Ber-
liner Güterbahnhöfen nicht entladen werden können.
Auch im Holzhandel und im Möbelhandel ist wegen
Nichtanerkennung eines Schiedsspruchs durch die »Arbeit-
geber ein Streik ausgebrochen.

.. kWasssensunv im Gotteshaus-. An die Oberland-
jagerei Beelitz (bei Potsdam) gelangte ein-e Mitteilung,
daß ein größerer Posten Munition in der Kirche zu
Schäpe untergebracht worden sei. Als eine Durch-
suchung stattfinden ollte, waren plötzlich die Kirchen-
schlüssel nicht zu fin en. Das Schloß des Gotteshauses
wurde erbrochen, und bei der Durchsiichung des Fuß-
bodens fand man zwei große Kisten Munition, außer-
dem noch über 3000 Stück scharfe Patronen.

j‘ Der wild-e Landanbeiterstreik im Kreise Ober-
barnim at sich auf 35 Güter ausgedehnt. Die Not-
standsar iten werden bis auf zwei Güter verrichtet.
Technische Nothilfe ist überall eingesetzt. Schutzpolizei
ist bereitgeftellt. Der Streit auf einigen Gütern im
Kreise Delitzsch, der infolge eines Streits wegen eines
Flurschützen entstanden war, ist schon nach einigen
Tagen zusammengebrochen. «

* Sechs Jahre Kriegsgcsaiigener. Der aus Avig«
non in Stuttgart eingetroffene elenialige Kriegsge-«"
fangene Demeter aus Hannover- linben wurde fest-
lich empfangen, und es wurde ihm zu Ehren ein kleiner
Empfangsabend veranstaltet, an dem die Regierung
und die städtischen Behörden vertreten waren. De-
meter war sieben Jahre abwesend, davon sechs in Ge-
fangenschaft bzw. 41/2 Jahre in der Strafgefangenschast
zu L.lvigno·ii. Er bat, man möchte seine Kameraden in
Toulom die sich noch in Strafgefaiigenschaft befinden,
nicht vergessen.

« * Triippcsnschiau in Gleiwitzi Jn Gleiwitz fand
eine Truppenbesichtigung durch den Ehef der Heeres-
leituiig, General der Jnfanterie v. Seeckt statt. Die
Anwesenheit des Generals v. Seeekt wird auch mit der
Frage der endgültigen Truppenverteilung in Ober-
schlesien in Verbindung gesetzt.

* Der Millionendesraudaut bei der Studienigescll-
seh-ist. Der bei der Erzstudiengesellschaft in Dortmund
als Biereauvorsteher angestellte Kaufmann Ricksmann
hat es in kurzer Zeit verstanden, das Vermögen dieses
Unternehmens um fast zwei Millionen zu schädigen.
Er falschte Ueberweisiiiigen, indem er zwischen der
Ueberweisungsorder und der von dem Geschäftsführer
Liebeuau auszufertigenden Beglaubigung noch: eine
Ueberweisung einsügte. Eines Tages fiel Liebenau
die ungewöhnliche Höhe eines Kontos »Mex,iko« auf,
er forderte von Riiksmann eine Aufstellung, bekam
diese aber nicht, sondern-einen Brief des B,ur-eauvor-
tehers, in dem das Geständnis der Unredlichkeiten ent-
halten war. Es wurde festge tellt, daß Ricksmann nicht
weniger als 1 649 299 Mar veruntreut hatte, wovon
266 000 Mark als verspekuliert nachgewiesen werden
.l’onnten.

« Opfer der Berge. Wie aus Jnnsbruck gemeldet
wird, werden der Assistent der Jnnsbrucker Augen-
klinik, Dr. Oertmann, und ein Herr Schmied aus Würz-
burg, die eine Tour· ins Wettersteingebirge unter-
nommen haben, vermißt.

* Riesesninnterschlaguug bei einer Warschsauer Bank.
Bei der Warschauer Kommerzbank hat man große Ver-
untreuuugen festgestellt, deren Höhe bisher noch nicht
genau bekannt ist. Man rechnet mit etwa 100 Mil-
lionen polnischer Mark, die durch gefälschte Schecks
veruntreut wurden.

"' Die Leiche in der Marmor-sinke Jn Graz wurde
der Holzhändler Steiner verhaftet, der zu Ostern d. J.
die ge chiedene Rittmeistersgattin Elsa»Josep-Montemire
ermor et und beraubt atte. Steiner hatte damals, um
die Spuren seines Ver rechens zu verdecken, eine Mar-
inorsäule ausgehöhlt und die Leiche der ermordeten
Rittmeistersgattin in die Höhlung hineingelegt und
sodann die Oeffnung durch eine 15 Zentimeter dicke
Gipsplatte geschlossen. Steiner hatte der Rittineifterss-
gattiii seinerzeit einen Schmuck geraubt, der zu O tern
d. Os. von ihm für fünf Millinen Kronen ver aust
wur e.

"' Die Beugung der „erraten. Der brasilianische
Dampfer »Avar6«, der vor zwei Monaten im Ham-
burger Hafen beim Auslausen aus dem Vulkan-Dort
gekentert ist, oll nunmehr aufgerichtet werden. Es
sind alle Vor ereitungeii getroffen, so daß mit den
eigentlichen Bergungsarbeiten begonnen werden konnte.

* Schliesiung der Leipziger Gasthäuser. Der Ar-
beit eberverbaiid für das Gastwirtsgewerbe in Leipzig
hat schlosseanegen des Kel nerstreils sämtliche Onkel-  

nnd Gastwirtsvetrleve während der Messe geschlossen
zu halten, da sich herausgestellt habe, daß seitens Der
Behörden nichts zur Unterstützung und aiisreichendem
Schutz getan worden sei und weil aus ausgesprochenen
Drohungen zu entnehmen sei, daß die Terrorakte sich
zur Zeit der Messe verstärken werden.

* Kälte in Querbaherin Der Wettersturz, der
Mitteleuropa mit heftigen Stürmen uiid Gewitterii
lieiinsuchte, hat in München die Temperatur von 23
Grad auf 10 Grad geworfen. Berchtesgaden hat nur 9
Grad, Tegeriisee 8 Grad, Garmisch 7 Grad, Mitten-
wald 6 Grad Wärme. Die Zugspitze hatte aber 5 Grad
Kälte. Jn den oberen Gebirgen lag Neuschne—e.

* Ein tapferer Lebens-retten Der 18jährige Gt m-
nasiast Seiler aus München befreite in Lohwin en
(Oberbayern) einen 21 Jahre alten Elektromonteur
aus einer schlimmen Lage. Der Mann hing in kranipf-
haften Zuckungen und schon bewußtlos mit beiden Hän-
den an der aiiszubesseriiden elektrischen Starkstrom-
leitung. Unter eigener höchst-er Lebensgesahr gelang
es dem Schüler, den Verunglüekten loszureißeu. .

* ssSchiwever Ausfall eines Rennreiters. Der Tur-
nier- und Rennreiter Leutiiant Andreae fuhr mit
seinem Motorrade in der Nähe von Hannover in der
Dunkelheit in einen Lastwagen hinein. Er stürzte
dabei und erlitt einen Schädelbruch, der iln für lange
Monate hinaus vom Turniersport ferti,)alteii wird.
Lebensgefahr liegt nicht vor. _ !

* Die Not der Städte-. Jn Osnabriick hat die
Stadt den Betrieb der Straßenbahn wegen Unrentalii-
lität einstellen müssen, da sie nicht« mehr in der Lage
ist, das Defizit zu tragen. _ · /

* Großfeuer in Weistiuchru. Jn Weisiirchen an
der Saar brach ein Großfeuer bei den früheren Stumm-
scheu Hüttenwerken aus. Die Büroräiime und die
Modellsihreinerei wurden ein Raub der Flammen. Das
Feuer nahm einen ziemlich großen Umfang an.

* Cholera in Polen. Jn Polen hat man nach
Blättermeldungen bereits 41 Eholerafälle feftgef‘tellt.
Davon betrafen 38 Fälle die Stadt Kowno. 28 sind

* Flckkttjphus in Norwegen? Jn Ehristiania it
ein Fall von Flecktyphus vorgekommen, der tödli
verlies. Woher die Aiisteckung stammt, i unbekannt
Alled erforderlichen Vorsichtsmaßregeln s nd getroffen
wor en. -

"‘ Französisch-er Militärslug Mitten-Paris Ein
französiches Militärgeschwader wird mit sechs Flug-
zeiigen en Flug Paris-Mainz und zurück in einem
Tage versuchen. «

*. Die größten Goldklumpen. Ein Klumpen reinen
Goldes — so berichtet der »Verl. Lok.-Anz.« —- der
nicht weniger als 5 Pfund wog, wurde kürzlich- in
Kalifornien von zwei älteren Männern gefunden, die
ast ihr ganzes Leben als Bergarbeiter gearbeitet
atten. Die Summe, die sie für dieses kostbare Stück

Metall erhielten, „betrug 375 Pfund Sterling. Der
Goldgehalt des Klumpens repräsentiert auch keinen
drößeren Wert. Jedoch hat ein Liebhaber für den
Klumpen wegen seiner ungewöhnlichen Größe 1000
Pfund Sterling geboten. Dieser Fund it aber keines-
wegs der größte Goldklum en‘ der We t, sondern es
ist nur das größte Stück old, das in Amerika ge-
funden wurde.« Jn Südafrika hat man Klumpen aus-
gegraben, die 10 Pfund und mehr wogen. Den Rekord
halt Australien. Auf den berühmten Ballarat-Gold-
ifeldern wurde vor einigen Jahren ein Klumpen auf-
gefunden, der fast 20 Pfund schwer war. Es war
ein Stück gelben Metalls, das man leicht in beiden
Händen halten konnte und dessen Wert aus 1500
Pfund Sterling berechnet wurde. '

s Blachetsr Weltslug mit ein-ein uieuen Flugzcng
Der englische Majoru Blacket, der bei einer Ruiidreise
uin die Welt nachsverschiedenen Unglückssällens mit
seinem Flug-zeug in Kalkutta gelandet war, hat dieses
dort verkauft, um in einem neuen Apparat seine Reise
fortzusetzen.
« * Verhafteter Valuteeischmngglen Die Zollbehörde
in Salzburg hat einen gewissen Markus Nastel wegen
eines großangelegten Valutensihmuggels verhaftet. Bei
Nafte1, vers-sich ais tschechosiowakischskik Staatsrat-get
ausgibt, wurden 300 Millionen östereichische und 1000
tschechische Kronen gefunden.

· Gewinnes
Memschieusivessertum uns der Bühne

—- Es ist einem französischen Autor vorbehalten
aeblieben, das Menschenftessertum auf die Bühne zu
bringen, den Kannibalismussszenisch darzustellen. Das
geschah kürzlich im Pariser »de MaskeipTheateÆ
durch die Ausführung eines zweiaktigen Mamas »Vers-
le Pole« (Dem· Pole zu) von F. ßubenet. Drei schwe-
dische Forschungsreisende sind au efahren, um den
Nordpol zu eiit ecken. Nun sitz-en s e im Eismeer fest,
ohne Munition und ohne Lebensmittel. Der Hunger
beginnt-sie zu quälen, und sie w n kaum noch zu
hoffen, daß eine Hilfsexpedition e befreien wird.
Der eine stirbt, der zweite ringt mit dem Tode und der
dritte —- der dritte wird zum Kannibalen an dein
ersten. Als der mit dem Tode Ringende sich auf-
richtet, sieht er ihn, eine der Hände des Geftorbeneiu
die er von dessen Körper losgelöst hat. gierig benagen.
Ehe er noch seinem Abscheu Ausdruck verleihen kann,
trifft die Hilssexpedition ein, und der Täter begeht,
um der Schande und Strafe zu entgehen, Selbst-nord.
—- Das Publikum verhielt sich diesem »Drama« gegen-·
über-mehr verblüfft als angewidert. . . ».s

Tier königlich-se Dialekt. « i«
—-— Vom König Haakon von Norwegen —- ursprüng-

lich Prinz Karl von Däneiiiark — er ählt ein däm-
sches Blatt, daß er einmal eine Dame, ie aufs Schloß
geladen war, fragte:

»Sagen Sie, meinen Sie nicht, daß ich jetzt gut
uorwegisch spreche?« Und dann sprach er einige Sätze
in ausgeprägt norwegischeni Dialekt.
. »Wollen Eure Masestät meine aufrichtige Mei-
nung hören?" Zragte die Dame. »Dann meine ich,
daß Sie ungefä r wie ein Steward aus dem Danipser
zwischen Kopenhagen und Christiania sprechentk '

. dort tödlich Verlaufen.
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Bekanntmachung
Betrifft: Zahlung der Miete nach dem Reichsmietengesetz.
Auf Grund der Festsetzungsbeschttisse vom 4. Juli bezw. vom 28. Juli 1922 hat der

Herr Regierungspräsident in Breslau durch Verfügung vom 18. August 1922 11B 1X a
Nr. 866722 für alle Mietsräume des Bezirks Landeck folgendes gemäß dem Neichsmtetengesetz
1e esetzt.
LsigFür Jnstandsetzungskosten und die in der Friedensmiete enthalten gewesenen Betriebskoften

werden, sofern die Mietszahluug nach dem Reichsmietengesetz «in der Folge R. M. G) vom
Mieter oder Vermieter beantragt worden ist, 200»"0 abgerecbnet. Dies ergibt die Grund-
miete. Andere Hundertsätze kommen im Bezirk nicht in Abzug.

2. Für die Steigerung der Zinsen gemäß §3 Ziffer l des N. M. G. wird ein Zuschlag nicht
berechnet.
Die Betriebskoften und Nebenleistungen mit Ausnahme der Verwaltungstosteu sind ent-
sprechend d) und o) der Ausführungsnnweisung zu § 3 des N.M.G. umzulegen.
Die Verwaltungskosten sind mit 50/0 ber Betriebskoften und Nebenleistuugen zu berechnen.
Als Betriebskoften und Nebeuleistungen gelten:

. bie für das Haus zu entrichtenden Grund- und Gebäudesteuern,

. Entwässerungsgebühren (Eutgelt für Fäkalienabfuhr),
. Straßenreinigungsgebühren,
. Wassergeld,
. Schornsteinfegergeld

ferner die Kosten für
. Müll- und Schlackeuabfuhr,
. Treppen- und Flurbeleuchtung,
. Versicherung gegen Feuer- und Wasserleitungsschäden, sowie auch Haftpflichtversicherung
in ortsüblicher Hähe.

Beiträge zur Glasversicheruug haben die einzelnen Mieter, für welche sie entstehen, zu
tragen.

4. Als Zuschlag für laufende Justandssetzungsarbeiten sitid 1000/0 ber Grundmiete festgesetzt,
wobei das Tapezieren und Streichen der Wände, Decken und Fußbäden in den Mietsräumen
herauszunehmen und von den einzelnen Mietern zu tragen ist.

5. Für große Jnftandsetzuugsarbeiten wird ein Hundertiatz nicht festgesetzt, vielmehr sind die
Beträge für Verzinsung und Tilgung der tatsächlich aufgewendeten bezw. aufzuwendenden
Kosten gemäß II zu § 7 der Ausführungsverordnung durch das Mietseinigungsamt fest-
zuseyem Der Satz, den das Mietseinigungsamt bei Festsetzung dieser nicht überschreiten
darf, wird auf 1000/0 der Grundmieteu bemessen.

Landeck, den 27. August 1922.
Der Magistrat.

Jm Anschluß an vorstehende Bekanntmachuug bemerken wir, daß die in der Sitzung des
Magistrats und des Mietseinigungsamtes vom 4. Juli 1922 beschlossen 2000/0 Zuschlag zur
Grundmiete vom Herrn Regierungspräsideuten nicht genehmigt worden sind. Zur Berechnung
der Miete geben wir daher folgendes neues Beispiel: Jm Hause X. wohnen folgende Parteien:

Hausbesitzer A Friedeusmieiswert seiner Wohnung —-9111.
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Dr. Jeglinslh.
 

Mieter B zahlte Friedensmiete . . . 400,— Mk.
» C » » . . . - 800,— Mk.-

D 200,—— Mk.
Die Mieteu werden monatlich gezahlt. Am 15. Juli hat der Vermieter bei sämtlichen

Mieteru die Zahlung der Miete nach dem R. M. G. ab 1. August 1922 schriftlich beantragt.
Der Antrag ist rechtzeitig gestellt, da nach § 565 des Bürgerlichen Gesetzbuches die Kündigung
bis spätestens am 15. des Monats für den Schluß des Kalendermonats zulässig ist. Wäre bei
einem Mieter die Miete nach Kalendervierteljahren bemessen, so hätte der schriftliche Antrag
spätestens am 3. Juli beim Mieter eingehen müssen, falls der Hauswirt die Miete ab 1. Oktober
nach dem 91. M-. G. erhalten will.

An Betrieskosten und Nebenleistungen (Ziffer 3) der Belanntmachung entstehen dem
Hauswirt jährlich 1200 Mk. Ferner hat er eine große Dachreparatur. in Höhe von 8000 9111.
ausführen lassen und berechnet nach Ziffer 5 der Bekanntmachung 120/0 für Tilgung und
Verzinsung == 960 Mk. pro Jahr.

verteilungsplan
 

 

 

 

_ . Vers Laufende Große
‑ Friedens- Grkmd Deinem: waltungs- Jnstaud- Suftanbs

Name des . miete, kosten und foften se 1111 g- PRINT-is-
miete am tz -g arbeiten Gesamt-Wohuungss 1 Juli Friedens- Neben- (=50X0 Zu- arbeiten = 120/ ber miete

inhabers « miete leistungen 1‘111‘198. di = 100 0/0 611111111211
. 1914 __ 20 0/0 1200 9.111 Betriebs- der Grund- 8000 9111.

kosten) pp« miete = 960 9111. —

Je „I1 l Je .16 Ja Ja Je

A 500,00 400,00 - 428,00 21 ‚40 400,00 342,85 _ 1592,25

B 400,00 320,00 843,00 17,15 320,00 274,28 1274,43

C 300,00 240,00 257,00 12,85 240,00 205,72 955,57

D 200,00 160,00 172,00 8,50 160,00 137,15 637,75

1400,00 1120,00 1200,00 60,00 1120,00 960,00 4460,00         
_ Nach diesem Verteilungsplau hätte dann der Mieter B von seinem Hauswirt etwa
folgende Rechnung zu bekommen: ,

Landeck, den 31. August 1922.

Mietsreehnung
für Herrn Mieter B in Landect Deus Nr. X’ von Hausbesitzer A in Landeck

für den Monat August 1922.
 

 

   

‚ für Monat
für 1 Jahr August

1922
Ja « .16

An Friedensmiete wurde für ihre Wohnung 400 9111.er Jahr gezahlt.
Grundmiete d. i. Friedensmiete —- 20010 . . 820,00 26,67

Betriebskoften und Nebenleistungen
Anteil von 1200 Mark laut Verteilungsplan . . 343,00 28,58
Ierwaltungskoftem das sind 50/0 der Betriebskoften . 17,15 1,43
Er laufende Jnstandsetzungsarbeiten 1000««0 der Grundmiete 320.00 26.67

oße Justandsetzungsarbeiten laut Verteiluiigsplau . . 274.28 22.85

· 1271,43 106,20

Sollte nun dem Mieter B die Rechnung zu hoch erscheinen, so ist er berechtigt, sich von dem
Hauswirt die Belege zu den Betriebskoften sowie den Verteilungsplan vorlegen zu lassen.
Kommt eine (Einigung nicht zustande, so bliebe letzten Endes das Mietseiniguugsamt anzurufen.

Landeck, den 28. August 1922. Der Wiagiftrat Dr. scannen).

Die Filiale 111 Girtuerci- Ein-u. Verk.-Genofscnfch. Glutz
Ges äfchtsstelleG: Altes Georgenbad vis-a-vis der Bude-Apdtkteke

liefertfrj Verkaufszeit 1/28 bis 12 und Z bis ‘z Uhr.
“Ms ches GemufeO Um sichere Belieferung zu gewährleisten, bittet die
Feschäftsstelle um wochenweise Vorausbestellung Sonnabend oder Sonntag früh.

Bestellungen auf Herbstgemüse werden entgegengenommen.

Wir kaner große Posten Falläpfel. Filiale Georgettbad.
m” Frachtstüelee zur Beförderung nach (Blut; werden angenommen. M

OOOOOOOOOOOOOOOOOO
 

Reichsbund
der Kriegsbefchädigtett, Durch die heutige Geschäftslage sind wir

Urlcgstcilnchmcr gezwungen- die hiesigen Geschäfte schon ab

1. September 1922 —-

vormittag 8——12-1I2 Uhr
nachmittag 2—— 6 „

n u r g e ö ff n et
—

— .‑ zu halten.

Verein selbständiger Kaufleute

Landeele i. Schlef.

OOOOOOOOOOOOOOOO

und Hinterbliebenen
Ortsgruppe Landeck (Schles.)

Donnerstag, den 7. 9.22
abends 8 Uhr

versammlung
Das Erscheinen aller Mit-

glieder un edingt erforderlich.
Der Vorsitzende.

IBti ett
(Z tiirig) mit Marmorplatte
zu verkaufen. zu crfrag
in der Geschäftsstelle ds. Bl.
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G..mb..H
ab 1. 9. 22 zu vereinigen.

Kundschaft nimmt außer
Unterzeichneten Bauaufträge entgegen.

Eanbecf, den 1. September 1922. 

Bekanntmachung.
Die immer schwieriger werdende wirtschaftliche Lage hat

die unterzeichneten Baugeschäfte veranlagt, sich zu der

Bieletab Hoch- u. Tiefbau

Der Sitz der Firma ist Lattderlt, Hauptgeschäftsstelle

»Hau8 Ueptun«, Fernruf 48.
Wir bitten, das den einzelnen Geschäften bisher geschenkte

Vertrauen auch auf die neue Firma zu übertragen.

Zur Vereinfachung des Geschäftsverkehrs mit der pp.
der Hauptgefchäftsstelle

Vernhardt. Gottschalli 8c Liplia K.Tille.
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Spezialhaus,
(am Platz noch nicht vertreten)

Wiukht W
im Bade

schönen Laden,
gute Lage ab 1923. Offerten
unter B. 1923 an bie Geschäfts-
stelle dieses Blates erbeten.
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Veltanntmachung
Der Gäspreis beträgt für Monat August je

cbm Mk. 10.—— mit Genehmigung des Magiftrats."

Gaswerk Landeclr

 

 

Bestes BENZIN iiir

Dreselrmaselrinen, Kramahrzeuge
und "stehende Molere
zu Originalpreisen

Kein Wartenaui Ver-samt von auswärtst fi

Gerhard Traeinslri, Apotheke, Lanueelr
M.Le11won,. Faustens-entflohn
Habelsehwerdt, Glatzerstr. 58

BENZlN-DEPOT
der

Deuti‘ch- Amerikan.- Petroleum- Geielli‘d1.

101. 15 Sternbreeher
stellt noch ein

Basaltwerke nieder - Thalheim.

EVMLLJLJXMJRLMMLJI

Der alte, beliebte,

« Glatzer Heimatlialender

GLLL OLLdl

 
  

 

15. Jahrgang
siir das Jahr 1923 wird rechtzeitig

erscheinen und besonders schön und

E- teichhältig sein. D
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Reichsvereinigung
e.hemKriegsgefangener
(e. v.) Ortsgr. zaubern.
Sonnabend, 2. September

abends 8 Uhr

Versammlung
im Hotel Düppler Hof.

Der Vorstand.

1 11i. xikillantring
am 51. 8. verloren.

Gegen gute Belohnung ab-
zugeben in der
Badkanzlei.

2 Trauringe
vor 14 Tagen

verloren.
Gegen hohe Zäelohnung

abgeben

Villa Elisabet.
1 Paleet

BSE“ gefunden. szuholen
Reichensteinerstraße 34.

Birnen
das Pfd. 2, Z u. 4 Mark

verkauft
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Täglich Vorstellung l
« I Wochentags 81/4 Uhr. Sonntags 5 u.81- Uhr.

.»» programmänderungen vorbehalten.
’ CI- Jede Woche Z Mal neues programml M

Jeden Freitag, Montag und Mittwoch. ‑‑
._ III-« Vorverkan Buchhandlung Raupach. D

‚ Nur Z Tages
Freitag, Sonnabend,

Zur Gerhardt
Die gewaltige berliner

Sittentragödie l

Der entflohene Paletot.

Nur 2 Tagel

 

1. bis Z. September.  
am, Sonntag 5u 81J4

tmann- Feier!
Die matten.

Hauptdarsteller: (E. Jannings, H Vallentin, E. Klöpfer, 7
v. Twardowski, Claire Selo, Trude Hoffmann, Luc."1

Höflich, Teka, Ebinger.
Dazu: Die Löwenjagdi Humor. Hagenbeck--Trickfilm

2 lustige Akte.

4. und 5. September.
Montag und Dienstag nur 81j4 Uhr.

2 große Tustspielschlagerl
Jhr Kammerdienen
Der Liebesliorridon

5 Akte.
5 Akte.

Die beiden besten deutschen Lustspiele mit Erika Gläßner.

11111111. Zimmer
. zu vermieten.

Kirchstraße 15 n. 17.

Gute

Nutz iege
zu kaufen ge ucht.g Unge-
iote an d. Geschäftsst. d. Bl.

Landgafthaus
(Straßengasthaus), gutes
Geschäft, krankheitshalber
sofort zu verkaufen. Kauf-
preis 800 Mill Hypothek
191 Mill Restauszahlg
Auslanddeutschebevorzugt.
Offerten unter B. P. 5276

an Rudolf Mofie,
Breslau.

Mädchen sur Alles
fiir 2 ältere Leute

nach Berlin gesucht, bei
hohem Lohn und teilweise
Kleidung. Meldungen in Vi a

Uppenzell bei Jhmann.

Wächter
gesucht.

posten geeignet fiir Klein-
Rentner oder Pensionät.

Meldungen in der Geschäfts-
stelle ds. Bl.

Tüchtige

Maurer-u.
Zimmerleute

für dauernde Beschäftigung

III- gefueht. “E111
Baustelle Losliy, Seitenberg.

. Meldung
b. polier Knatter, dott.selbst
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Hoiel Galdn Kreuz.
Sonnabend, den 2. September

abends 8 Uhr:

Tanz-
Kränzchen

des Transportarbeiter-
Berbandes Ortsgrnppe

Landeele.
Freunde und Gönner sind
hierzu ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.

heut 31111111 3111111.
Sonntag, deitHZlLoSßeptbrx

; - es

“9’” einein-.
Tanz-
Kränzchen

  

' CI- Eintritt frei!
Anfang 8 Uhr.

Es ladet freundlichst ein
F. Ol‘felgoltl

Schützen baue
Nicderthalhcitu.

Sonntag, 3. September

Große öffentl.

TauMusik
Anfang ’7öUhr.

ff. Parkett. D
Es ladet ergebenst ein

P. Send.

Brauerei Raiersdorf.
Sonntag, den 3. Septbr.

Tanz - Kränzel
Anfang 7 Uhr. D

Es ladet fr.dl ein
M. Wagner.

 

Nestaurant Wilhelmshiihe.
Sonntag, den Z. September 1922

Tanz- Kränzehen
An ang 4 Uhh.r

s ladet freundlichst ein
« Für die Reduktion nach dein meinem verantwortlich 91. Urner in Landes« Druck undVerlagvon 91.11rner in Landes.

Eintritt frei l
G. Aegerter.




